„Ich wünschte es wären keine depersonalisierten Bürokraten des Bösen, reine Erfüllungsgehilfen, in deren Persönlichkeit es keine persönliche Tiefe gibt, keine komplexen Spinnweben traumatischer Motive. Ich wünschte mir leidenschaftliche Figuren des dämonischen Bösen, Genien des Bösen, die aus einer übermenschlichen Hybris geboren, in einer Art dämonischen Perversion des normalen menschlichen Willens entzückt Holocaust betrieben und Ihre heilige Tat voll bejahten  - das wünschte ich, denn dann wüßten wir noch, was gut und böse ist.“ 








the (un)human interface 


Das Haus Arafna-Interview





Spätestens seit der CD „Children Of God“ und dem darauf enthaltenen Hit „Last Dream Of Jesus“ ist das süddeutsche Industrial-Projekt „Haus Arafna“ einer breiteren Hörerschaft ein Begriff. Mit ihrer martialischen, emotionsgeladenen Musik heben sich Mister und Miss Arafna, die um ihr Privatleben den Mantel des Schweigens breiten, wohltuend vom der derzeit eher tanzlastig-technoid Dahingeplätscher von VNV Nation, Velvet Acid Christ und Co. ab. Die beiden legen keinen Wert auf saubere Sounds und hohe technische Standards, sondern wandeln vielmehr auf den Spuren von SPK oder Throbbing Gristle. Kristallisationspunkt ihres Wirkens ist das Individuum Mensch, beladen mit Angst, Hass und Frustrationen. Debil versuchte einen Blick hinter die Mauern von Haus Arafna zu werfen. 








Das Haus Arafna ist ein Teil der v. Bodelschwinghschen Anstalten Bethel, einer psychiatrischen Anstalt. Hier wurden während der Nazizeit psychisch kranke Menschen von der SS ermordet. Aus welchem Grund habt Ihr diesen Namen gewählt?


Das Haus Arafna ist für uns ein Sinnbild für das Verborgene, das Grauen, das nicht sofort ersichtlich ist, das hinter geschlossenen Mauern und hinter verschlossenen Türen passiert. Es steht für unser allgemeines Interesse am Irrationalen und Abgründigen im menschlichen Gemüt und am Abgründigen in uns selbst. 


Das Grausame aber auch das Emotionale, das Instinktive im Menschen fesselt uns. Situationen, in denen Menschen in Manipulation oder Kontrolle geraten.





Wie seit Ihr auf das Haus Arafna gestoßen?


Hauptsächlich durch den Brief von Herrn Mennecke an seine Gattin. Der war mal in der „Zeit“ veröffentlicht wurden. An dem Brief hat uns die Verbindung zwischen biederer Spießigkeit und Mord als solches fasziniert.





Angesichts Eures Artworks, Titeln wie „Holocaust“, Swastika Kommando“ oder „Selection“, der martialischen Art Eurer Musik und der offensichtliche Affinität zu dem Thema „Euthanasie“: Werden Ihr oft in die rechte politische Ecke gestellt?


Nein, das ist uns so noch nie passiert. ... Irgendwie kommt man zwangsweise auf diese Themen, wenn man sich für das Abgründige interessiert. Man kann sie nicht auslassen. Gerade im Nationalsozialismus ist hier sehr viel passiert und das so offensichtlich und gut informell nachzuvollziehen, dass es sich geradezu anbietet, daraus zu schöpfen. Auf der anderen Seite ist es aber so, dass wir so viele Bilder aus dem Dritten Reich gar nicht verwenden. Die Leute denken das eventuell. Es sind aber auch Bilder aus den 50er und 60ern. Uns interessiert vor allem die Fotoästhetik von älteren Bildern. Das wird halt gerne gemischt. Der Nationalsozialismus interessiert uns nur soweit, als das er diese Themen einfach erreichbar bereit stellt.      














Im Booklet der „Children Of God findet sich das Zitat „Ich wünschte ... “. Welche Bedeutung haben Kategorien wie „Gut und Böse“, rechts und links für Euch?


Keine. Wir wollen von diesen Entweder-Oder-Positionen Abstand nehmen. Wir halten uns in Bereichen auf, wo es diese statischen Grenzen gar nicht gibt. Das Zitat soll eigentlich nur zeigen, wie schwer es ist, diese Grenzen zu ziehen zwischen Gut und Böse. Es waren eben keine „Heroen des Bösen“, die diese Dinge im Dritten Reich getan haben, sondern ganz normale Leute. Leute wie die, die heute sagen: „Das hätte ich ja nie gemacht.“    








In einem älteren Interview bezeichnetet Ihr Euch als unpolitisch. Wie ist das zu verstehen?


Haus Arafna hat keinen politischen Zusammenhang. Bei diesem Projekt steht die Natur des Menschen im Mittelpunkt. Das ist eher ein philosophischer Ansatz als ein politischer. Uns geht es darum, was der Mensch tut und was er nicht tut und zu was er fähig ist. Erst ganz weit hinten kommt die politische Anwendung. Mit der haben wir als Musiker nicht zu tun. 





Worum geht es in den Texten von Haus Arafna? 


Über die Texte rede ich nie. Sie sind im Zusammenhang mit dem Lied zu sehen und man sollte sie einfach auf sich wirken lassen. So, wie man sich auf ein Gemälde einlassen sollte. Jeder kann da selbst seine Assoziationen finden. 





Die Texte haben für Dich also eine Bedeutung in der Form, wie sie existieren, aber Du hast keine Lust, jemand anders zu erklären, was er da hören soll?


Genau, so ist das.





Wo liegen die Wurzeln, die „Inspirationsquellen“ für Eure Musik und Eure Texte. Was für Literatur bevorzugt Ihr, welche Filme?


Solche Inspirationsquellen haben wir eigentlich gar keine, die Musik als solche inspiriert uns. Wenn wir ein Lied angehen, kommt automatisch so ein Gefühl. Das ist halt alles sehr emotional. Es gibt keine Übertragung von etwas Gelesenem oder Gesehenem. Zumindest nichts, was mir wirklich bewusst wäre.  








Wie muss man sich die Entstehung einer Haus Arafna-Aufnahme vorstellen? 


Zuerst gibt es eine Idee und dann fangen wir an, die auszubauen, instrumental oder stimmlich und dann nehmen wir das im Mehrspurverfahren auf. 








Schlüpft Ihr beim Musizieren in eine andere Rolle, die von Mister und Miss Arafna? Was unterscheidet die beiden von Karin und Roland?


Es gibt keine Modifikation. In uns geht dann nicht anderes vor als im Alltag. ... Vielleicht ist man sehr gefühlsbetont und kommt in eine Art Fluß. Dann entsteht alles sehr spontan. Verstandesmäßig kann ich das nicht erklären. Mir ist es wichtig, dass die Musik etwas Dunkles und Unerlöstes in sich trägt, damit sie eine starke emotionale Bewegung erzeugt. Der Spaß an dieser Art an Energie spielt natürlich auch eine Rolle. Und an dem zerbrechlichen, was dagegen steht. 


Ich spüre eine starke Kopplung zur Musik und die lebe ich aus. Man muss sich das nicht so vorstellen wie ein Kanal, eine Therapiewirkung, die man erreicht. Es ist einfach etwas, was aus mir kommt. ... Wenn man sich zum Beispiel einen Heavy Metal-Musiker anschaut, entspricht die Person meist nicht der Erwartung, die durch die Musik aufgebaut wird. Meistens sind die Venga Boys (Kennt die jemand?, Anm. d. R.) hören und Tonkätzchen in ihrem Wohnzimmer stehen haben, diejenigen, die sich gerne schlagen und real viel Aggressionen ausleben. Man muss unterscheiden zwischen dem, was real passiert und dem, was man musikalisch emotional ausdrücken möchte. 








Was war der Auslöser für Euch, Musik zu machen. Und dann auch noch solche? Gab es irgendein einschneidendes Erlebnis, das Euch bewegte, von der Konsumenten- auf die Macher-Seite zu wechseln?


Wir hatten schon lange Interesse, Musik zu machen, aber irgendwie hatten wir immer das Gefühl, dass wir Millionen von Mark dafür brauchen würden. Bis ich gelesen hab, dass das nicht unbedingt notwendig ist und so sind wir dazu gekommen. Mittlerweile ist es schon fast wieder so weit mit der Millionen Mark. Das Equipment wächst ständig ...


   





Mögen Eure Eltern eigentlich die Musik, die Ihr macht? 


Unsere Eltern lieben die Musik. Besonders seitdem sie gesehen haben, wieviel Geld man damit verdienen kann (lacht). Ansonsten haben die natürlich nicht so den direkten Bezug dazu. 





Wie haben Eure Freunde und Bekannten auf Haus Arafna reagiert? Habt Ihr überhaupt noch Freunde?


Wir hatten nie viele Freunde und es gab keine besondere Reaktion. Keiner war bestürzt oder besonders überrascht. Alle waren völlig emotionslos, so als hätten wir das schon ewig gemacht und als würde sich gar nichts ändern. Wir haben aber auch niemanden unsere Musik vorgespielt. Wir wollten nicht, dass die Leute wissen, das wir dahinter stecken. 





Würdet Ihr eigentlich noch andere Musik machen. So richtig kommerzielle?


Nö. Wir machen unsere Musik, weil wir daran Spaß haben.   





Weil wir gerade beim Thema sind - Ihr habt noch eine zweite Identität: „November Növelet“. In selbiger seid Ihr zwar etwas „ruhiger“, aber nicht weniger gefährlich. Ist November Növelet eine neue psychoaktive Droge. Wenn ja, welche Nebenwirkungen sind Euch bekannt? 


Die Frage verstehe ich jetzt nicht ganz, was eine psychoaktive Droge ist. Gefährlich finde ich uns auch nicht. Eher ungefährlich ... Ich weiß ja, was Du meinst. Zu Nebenwirkungen auf November Növelet fallen mir nur Samenergüsse ein, von irgendwelche Herren ein, die geschrieben haben, dass das Cover sexy wäre. 





Es gibt bestimmte Frequenzen, die jenseits des Hörbaren auf den Konsumenten einwirken. Radio Werewolf schreiben zum Beispiel im Booklet ihrer Platte „The Fiery Summons“, dass ihre Musik dazu dienen soll, beim Hörer Avatismen auszulösen. Nutzt Ihr ähnliche Effekte? 


So etwas ist sehr wissenschaftlich und da gehört eine Menge Wissen dazu. Wir machen hauptsächlich Musik, erzeugen Bewegung und Emotionen, aber machen kein ... Ingenieursgehampel. Es gibt solche Frequenzen in dem Sinne nicht. Es gibt manche Spektren, die sich auf den Herzrhythmus auswirken. Dazu haben wir auch einige Ausschnitte auf unserer Website nachzulesen. Aber so einfach ist das nicht.  








Ihr habt ja ganz nebenher bemerkt auch noch ein Label, auf dem Eure Platten und die einiger weniger befreundeter Künstler erscheinen. Worin seht Ihr Vor- und Nachteile der Eigenproduktion? 


Die Vorteile sind offensichtlich. Wir können Identität und Erscheinung selbst bestimmen. Ich bin mir ganz sicher, dass das woanders niemals befriedigend sein könnte. 








Was sind die Kriterien für eine Veröffentlichung auf „Galakthorrö“? 


Wir erwarten eine gewisse Überdurchschnittlichkeit. Im Prinzip könnte aber jeder kommen und bei uns veröffentlichen. Wichtig ist, dass die Musik uns selbst gefällt. Aber um ehrlich zu sein, soviel Sachen, die uns gefallen, gibt es nicht und das wird auch nicht besser. Wenn aber ein Künstler kommt, der offen ist für Verbesserungen und Kritik, dann kann durchaus etwas entstehen. 








Welche aktuellen Releases möchtet Ihr der geneigten Leserschaft an Herz und Ohr legen?


Natürlich die aktuelle Single von uns. Und demnächst veröffentlichen wir ein völlig neues Projekt, nicht Haus Arafna oder Karl Runau, aber da weiß ich selbst noch nichts Definitives. Und die „Children Of God“ wird in einer remasterten und redesignten Pressung erscheinen. 








debiler Assoziationstest 





Stell Dir folgende Situation vor: Du kommst am Ende eines langen Tages nach Hause. In der Küche steht das Radio, bei dem Ihr den erträglichsten Sender Eurer Gegend eingestellt habt. Natürlich ein Format-Radio. Ihr schaltet das Gerät ein, weil Ihr die Ruhe im Haus nicht ertragen könnt. Soeben sind die letzten Takte des neuen Hits von Bon Jovi (oder waren es Aerosmith?) verklungen. Auf einmal dröhnt „The Last Dream Of Jesus“ aus den Boxen, die quasi zu zerspringen drohen ...


Die Geschichte ist sehr unrealistisch. Wir haben nämlich gar kein Radio. Aber mal angenommen, das Gerät stände in der Küche und unser Lied läuft, dann wäre ich positiv überrascht. Dann würde sich viel bei uns ändern und wir würden wahrscheinlich noch mehr Geld
